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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine Feucht-
reinigungsvorrichtung, insbesondere eine Fensterreini-
gungsvorrichtung, mit einem Gehäuse (2), einem am Ge-
häuse (2) ausgebildeten Griffbereich (7), einem im Gehäu-
se (2) angeordneten Frischwassertank (9), welcher eine Rei-
nigungsflüssigkeit enthält, einer am Gehäuse (2) ausgebil-
deten Wischfläche (19) zum Aufbringen der Reinigungsflüs-
sigkeit auf eine zu reinigende Oberfläche (8), insbesonde-
re auf ein Fenster, und mit einer Absaugöffnung (26) zum
Absaugen aufgebrachter Reinigungsflüssigkeit von der zu
reinigenden Oberfläche (8), wobei die Reinigungsflüssigkeit
ein Hydrophobierungsmittel auf wässriger Basis aufweist,
und wobei das Hydrophobierungsmittel folgende Inhaltsstof-
fe enthält:
a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus
der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen, Polyalkoholen,
deren Ether und Mischungen hiervon.
Die Erfindung betrifft ferner ein derartiges Reinigungsmittel
oder Hydrophobierungsmittel, deren Verwendung, sowie ein
Verfahren zur Beschichtung transparenter Oberflächen und
die dadurch erhältliche Beschichtung.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Feuchtreinigungsvorrichtung, insbesondere eine Fensterreinigungsvorrich-
tung, ein Hydrophobierungsmittel auf wässriger Basis, eine Reinigungsflüssigkeit enthaltend ein solches Hy-
drophobierungsmittel, die Verwendung eines Hydrophobierungsmittels und ein Verfahren zur Beschichtung
transparenter Oberflächen sowie eine daraus erhältliche Oberflächenbeschichtung.

[0002] Aus der EP 2 774 522 A2 ist eine Feuchtreinigungsvorrichtung insbesondere für den Einsatz im Haus-
haltsbereich und vorzugsweise zur Feuchtreinigung glatter Flächen, wie beispielsweise Fensterscheiben be-
kannt.

[0003] Eine Feuchtreinigungsvorrichtung weist ein Gehäuse mit einem Handgriff, mit einem eine Wischfläche
bildenden Wischelement und einer langgestreckten Absaugöffnung entlang einer Längsrandkante der Wisch-
fläche auf. Dabei ist die Feuchtreinigungsvorrichtung vorzugsweise ein von Hand geführtes Gerät. Das Wi-
schelement wird mit einer Reinigungsflüssigkeit, die in einem im Gehäuse angeordneten Frischwassertank
vorgehalten wird, versorgt und damit gleichmäßig benetzt. Die Absaugöffnung ist mit einem Saugaggregat
verbunden, das elektromotorisch angetrieben und mittels eines Akkumulators mit elektrischer Energie versorgt
wird. Somit entsteht ein Saugluftstrom durch die Absaugöffnung hindurch und die auf die Oberfläche durch das
Wischelement aufgebrachte Flüssigkeit wird zusammen mit aufgenommenen Schmutzpartikeln aufgesaugt.
Die aufgesogene Flüssigkeit wird dann in einem Schmutzwassertank aufgefangen.

[0004] Die Feuchtigkeitsreinigungsvorrichtung nimmt bei der Bewegung über die zu reinigende Oberfläche die
über die Wischfläche auf die Oberfläche aufgetragene Flüssigkeit unmittelbar wieder auf, wobei die Feuchtrei-
nigungsvorrichtung so verschoben wird, dass zunächst das Wischelement die Flüssigkeit aufbringt, die Ober-
fläche somit reinigt und die nachfolgend über die Oberfläche geführte Absaugöffnung die Flüssigkeit wieder
aufnimmt. Hierzu ist die Absaugöffnung düsenartig entlang der längeren Randkante der Wischfläche ausge-
bildet.

[0005] Die bevorzugte Verschieberichtung der Feuchtreinigungsvorrichtung verläuft quer zur Längserstre-
ckung, wobei die Reinigung eines Fensters mit einer Bewegung der Feuchtigkeitsreinigungsvorrichtung von
oben nach unten oder von links nach rechts, beziehungsweise rechts nach links, erfolgt.

[0006] Das Wischelement ist ein Wischtuch, insbesondere ein Wischtusch aus einem Mikrofasermaterial. Sol-
che Mikrofasertücher zeichnen sich durch eine zumeist streifenfreie Abreinigung von Flächen, insbesondere
Glasflächen aus. Weiter bieten solche Mikrofasertücher eine gute Schmutzablösung von der abzureinigenden
Fläche. Das tuchartige Wischelement ist üblicherweise an einem flächigen Trägerbereich innerhalb des Ge-
häuses abnehmbar angeordnet.

[0007] Der Frischwassertank ist zur Nutzung der Vorrichtung mit Wasser und einem Reinigungsmittel zu-
mindest teilweise gefüllt. Die Frischwasserfüllmenge ist beispielweise so gewählt, dass mit einer Füllung des
Frischwassertanks eine Fläche von ca. 10 bis 30 m2, insbesondere 20 m2 gereinigt werden kann.

[0008] Ein Nachteil der zuvor beschriebenen Feuchtigkeitsreinigungsvorrichtung besteht darin, dass bisher
lediglich ein Reinigungsmittel verwendet wird, um eine Oberfläche bzw. eine Fensteroberfläche zu reinigen.
Eine weitere Oberflächenbehandlung oder Oberflächenmodifikation findet dagegen nicht statt. Somit müssen
die zu reinigenden Oberflächen häufiger als nötig gereinigt werden.

[0009] Aus dem Stand der Technik sind Oberflächenbehandlungen oder -modifikationen zur Verbesserung
der Reinigungseigenschaften bekannt. Derartige „easy-to-clean” oder „self-cleaning” Beschichtungen basie-
ren meist auf einer Hydrophobierung der Oberfläche, was eine wasser- und schmutzabweisende Oberfläche
erzeugt. Aus der EP 0 180 253 ist beispielsweise ein Verfahren zur Hydrophobierung von Kraftfahrzeugober-
flächen in Waschanlagen und ein dabei einsetzbarer Hydrophobierungsschaum bekannt. Nachteilig ist, dass
das Verfahren durch die erforderliche Einwirkzeit des Schaums von 20 s und einem zusätzlichen Klarspülgang
aufwändig ist und das Hydrophobierungsmittel Tenside und Emulgatoren enthält. Auch der im Stand der Tech-
nik vorgesehen Einsatz von Butylglykol ist in Bezug auf Gesundheit, Arbeitssicherheit und/oder Umweltschutz
nachteilig. Ferner benötigen viele aus dem Stand der Technik bekannte „self-cleaning” Beschichtungen rela-
tiv große Konzentrationen an Säure, was Oberflächen und auch die Haut mit der sie in Berührung kommen
angreifen oder reizen kann.
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[0010] Aus dem Stand der Technik sind auch unterschiedliche solvensbasierte kommerzielle Produkte zur
Behandlung von Kraftfahrzeugoberflächen und insbesondere Autoscheiben bekannt (z. B. OmbrelloTM Glas-
versiegelung, Rain-X Regenabweiser, TartanTM Glasschutz, Clean-X Invisible Shield, BriteGuardTM). Diesen
ist gemein, dass sie zwar sehr effektiv sind, jedoch hohe Anteile organischer Lösungsmittel, insbesondere
Alkohole, enthalten. Dies ist sowohl im Hinblick auf die Umweltbelastung als auch auf die Gesundheit und Ar-
beitssicherheit nachteilig. Es ist daher wünschenswert, solvensbasierte Hydrophobierungsmittel durch solche
auf wässriger Basis abzulösen.

[0011] Aus dem Stand der Technikbekannte Hydrophobierungsmittel auf wässriger Basis sind jedoch für viele
Anwendungen nicht optimal geeignet. Zum einen ist der erzielbare Hydrophobierungsgrad meist geringer als
bei entsprechenden solvensbasierten Systemen. Zum anderen sind lange Trocknungszeiten notwendig, um
eine Verdunstung des Wassers zu gewährleisten. Darüber hinaus bilden solche Zusammensetzungen oftmals
wegen der ungenügenden Wasserlöslichkeit der hydrophobierenden Stoffe milchig-opake Emulsionen. Damit
sind sie jedoch für eine Behandlung von transparenten Oberflächen schlecht geeignet. Außerdem weisen
sie oftmals nur geringe Lagerstabilitäten auf oder erfordern ein Anmischen unmittelbar vor der Anwendung,
was umständlich ist. Diesem Problem wird üblicherweise entgegengewirkt, indem Emulgatoren oder Tenside
zur Verbesserung der Löslichkeit beigemischt werden. Die Verwendung von Emulgatoren und Tensiden führt
jedoch im Allgemeinen zu einer Verschlechterung der hydrophobierenden Wirkung und deren Permanenz.

[0012] Der vorliegenden Erfindung liegt vor diesem Hintergrund das technische Problem zugrunde, die Reini-
gung von glatten Oberflächen, insbesondere von Fensterscheiben weiter zu verbessern. Eine Aufgabe der Er-
findung besteht insbesondere darin, eine Vorrichtung, ein Verfahren und Zusammensetzungen auf wässriger
Basis bereitzustellen, mit denen es auf einfache und wirtschaftlich effektive Weise möglich ist, transparente
Oberflächen mit einem Hydrophobierungsmittel zu beschichten und dabei eine starke Hydrophobierung und
hohe Permanenz zur erzielen.

[0013] Das zuvor aufgezeigte technische Problem wird erfindungsgemäß durch eine Feuchtreinigungsvorri-
chung mit den Merkmalen des Anspruchs 1 gelöst. Bevorzugte Ausgestaltungen der Feuchtreinigungsvorri-
chung sind in den abhängigen Unteransprüchen angegeben.

[0014] Das oben aufgezeigte technische Problem wird erfindungsgemäß auch durch ein Hydrophobierungs-
mittel auf wässriger Basis mit den Merkmalen des Anspruchs 2 gelöst, wobei bevorzugte Ausgestaltungen des
Hydrophobierungsmittels in den abhängigen Unteransprüchen angegeben sind.

[0015] Das oben aufgezeigte technische Problem wird erfindungsgemäß ebenso durch die Reinigungsflüs-
sigkeit nach Anspruch 14 und die Verwendung des Hydrophobierungsmittels bzw. der Reinigungsflüssigkeit
nach Anspruch 15 sowie ein Verfahren zur Beschichtung transparenter Oberflächen mit den Merkmalen des
Anspruchs 16 gelöst. Bevorzugte Ausgestaltungen des Verfahrens sind in den abhängigen Unteransprüchen
angeben.

[0016] Das oben aufgezeigte technische Problem wird erfindungsgemäß auch durch eine mit dem erfindungs-
gemäßen Verfahren erhältliche Beschichtung gemäß Anspruch 20 gelöst.

[0017] Gegenstand der Erfindung ist eine Feuchtreinigungsvorrichtung, insbesondere eine Fensterreinigungs-
vorrichtung, mit einem Gehäuse, einem am Gehäuse ausgebildeten Griffbereich, einem im Gehäuse angeord-
neten Frischwassertank, welcher eine Reinigungsflüssigkeit enthält, einer am Gehäuse ausgebildeten Wisch-
fläche zum Aufbringen der Reinigungsflüssigkeit auf eine zu reinigende Oberfläche, insbesondere auf ein Fens-
ter, und mit einer Absaugöffnung zum Absaugen aufgebrachter Reinigungsflüssigkeit von der zu reinigenden
Oberfläche. Die erfindungsgemäße Fensterreinigungsvorrichtung ist dadurch gekennzeichnet, dass die Reini-
gungsflüssigkeit ein Hydrophobierungsmittel auf wässriger Basis aufweist, wobei das Hydrophobierungsmittel
folgende Inhaltsstoffe enthält:

a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen,
Polyalkoholen, deren Ether und Mischungen hiervon.

[0018] Wenn hier für Bestandteile von Zusammensetzungen von Gew.-% die Rede ist, so bezieht sich dies
jeweils auf das Gesamtgewicht der jeweiligen Zusammensetzung.
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[0019] Überraschenderweise hat sich gezeigt, dass diese spezielle Zusammensetzung des Hydrophobie-
rungsmittels in Kombination mit einer Feuchtreinigungsvorrichtung der oben beschriebenen Art zu ausgespro-
chen guten Hydrophobierungsergebnissen führt, und dies obwohl es sich um ein Hydrophobierungsmittel auf
wässriger Basis handelt. Der Anteil an organischem Lösungsmittel kann erfindungsgemäß auf 1–30 Gew.-%
im Hydrophobierungsmittel begrenzt werden. Ohne an wissenschaftliche Theorien gebunden sein zu wollen,
scheint sich diese überraschende Wirkung zumindest teilweise dadurch erklären zu lassen, dass das durch die
Säure protonierte Aminosiloxan vernetzungsfähig ist und Oberflächen, auf die es aufgetragen wird, äußerst
schnell anhaftet. Dies stellt sicher, dass beim unmittelbaren Absaugen durch die Fensterreinigungsvorrich-
tung nicht ein Großteil des Hydrophobierungsmittels verloren geht. Die in der erfindungsgemäßen Feuchtrei-
nigungsvorrichtung vorgesehene Absaugöffnung zum Absaugen der Reinigungsflüssigkeit erlaubt wiederum,
die im Stand der Technik notwendig gewesenen Trocknungszeiten bei wässrigen Zusammensetzungen auf
ein Minimum zu reduzieren. Dies ist Dank der schnellen Anhaftungs- und Vernetzungszeiten des erfindungs-
gemäßen Hydrophobierungsmittels auch möglich, ohne die Hydrophobierung erheblich zu beeinflussen. Die
erfindungsgemäße Feuchtreinigungsvorrichtung hat im Hinblick auf die damit erzielbare Beschichtung der zu
hydrophobierenden Oberfläche ferner den Vorteil, dass eine dünne und gleichmäßige Beschichtung erzielt
wird, was insbesondere bei transparenten Oberflächen wichtig ist. Wenn hier von „transparenten Oberflächen”
die Rede ist, so sind damit insbesondere Glasflächen gemeint. Die erfindungsgemäße Zusammensetzung des
Hydrophobierungsmittels erlaubt eine Vernetzung der Beschichtung bei Raumtemperatur. Vorteilhafterweise
ist ferner kein aufwändiger Abwasch-, Polier- und/oder Trocknungsschritt notwendig. Darüber hinaus stellt die
erfindungsgemäße Feuchtreinigungsvorrichtung sicher, dass deren Benutzer nicht in direkten Kontakt mit dem
Hydrophobierungsmittel kommt, was im Hinblick auf die Arbeitssicherheit und Gesundheit wünschenswert ist.

[0020] Die erfindungsgemäße Feuchtreinigungsvorrichtung enthält das erfindungsgemäße Hydrophobie-
rungsmittel als Bestandteil der Reinigungsflüssigkeit in dem dafür vorgesehenen Frischwassertank. Eine der-
artige Reinigungsflüssigkeit an sich, d. h. eine, die das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel enthält, ist
dabei ebenfalls Gegenstand der Erfindung.

[0021] Als Reinigungsflüssigkeit können grundsätzlich verschiedenste Flüssigreinigungsmittel in konzentrier-
ter oder verdünnter Form eingesetzt werden. Solche Flüssigreinigungsmittel sind dem Fachmann bekannt.
Vorzugsweise handelt es sich um eine Reinigungsflüssigkeit, die für die Reinigung von transparenten Ober-
flächen geeignet ist. Zweckmäßigerweise wird die zu hydrophobierende Oberfläche vor der Auftragung des
Hydrophobierungsmittels gereinigt. Die Reinigung kann mit einer tensidhaltigen Reinigungslösung erfolgen.
Gemäß einer anderen Ausführungsform der Erfindung ist die Reinigungsflüssigkeit tensidfrei ausgebildet. Op-
timalerweise ist die Reinigungsflüssigkeit auf wässriger Basis. Es ist auch möglich, Wasser als Reinigungsflüs-
sigkeit in der erfindungsgemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung einzusetzen. Gemäß einer derart bevorzugten
Ausführungsform ist besteht die Reinigungsflüssigkeit abgesehen von dem Hydrophobierungsmittel lediglich
aus Wasser bzw. im Wesentlichen aus Wasser.

[0022] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel kann grundsätzlich, je nach Anwendung und ge-
wünschtem Ergebnis, in verschiedensten Anteilen der Reinigungsflüssigkeit zugemischt werden oder sie ge-
mäß einer besonderen Ausführungsform auch vollständig ausmachen. Es empfiehlt sich, dass die Oberfläche
bzw. die Glasfläche mit derselben Feuchtreinigungsvorrichtung in einem ersten Arbeitsschritt gereinigt und
in einem vorzugsweise unmittelbar darauf folgenden oder gleichzeitigen Arbeitsschritt mit der Hydrophobie-
rungsmittel beschichtet wird. Vorzugsweise ist das Hydrophobierungsmittel in der Reinigungsflüssigkeit in ei-
ner Menge von 0,1 bis 60 Gew.-%, weiter bevorzugt von 0,1 bis 40 Gew.-% oder 0,1 bis 20 Gew.-% enthal-
ten. Praktische Versuche haben gezeigt, dass schon geringe Einsatzmengen im Bereich von 0,1 bis 5 Gew.-
% oder 0,5 bis 3 Gew.-% gute Effekte im Hinblick auf die Hydrophobierung der zu reinigenden Oberfläche
zeigen. Dabei beziehen sich die Gew.-% Angaben jeweils auf das Gesamtgewicht des erhaltenen Gemisches
aus Reinigungsflüssigkeit und Hydrophobierungsmittel.

[0023] Besonders praktikabel ist eine lagerstabile Mischung aus Reinigungsflüssigkeit und Hydrophobierungs-
mittel, die entweder als Fertigprodukt zur Verfügung gestellt werden kann oder als Konzentrat, welches dann
vor Einsatz in der erfindungsgemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung mit einem geeigneten Verdünnungsmit-
tel, vorzugsweise Wasser, verdünnt wird. Alternativ werden Reinigungsflüssigkeit und Hydrophobierungsmittel
separat hergestellt und gelagert, sodass eine Vermischung der beiden Komponenten vor Einsatz in der erfin-
dungsgemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung notwendig ist. Dabei kann sowohl das Hydrophobierungsmittel
als auch die Reinigungsflüssigkeit als Konzentrat vorliegen, welches dann vor Einsatz in der erfindungsgemä-
ßen Feuchtreinigungsvorrichtung mit einem geeigneten Verdünnungsmittel, vorzugsweise Wasser, verdünnt
wird. Besonders praxisgerecht ist die Bereitstellung des Hydrophobierungsmittels und der Reinigungsflüssig-
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keit als Komponenten eines kit-of-parts, ggf. mit einer Feuchtreinigungsvorrichtung und/oder Wasser als wei-
teren Komponenten.

[0024] Die erfindungsgemäße Feuchtreinigungsvorrichtung ist weiter unten anhand von Ausführungsbeispie-
len näher erläutert. Es wird hiermit auch ausdrücklich auf die Beschreibung in der Einleitung und die Beschrei-
bung weiterer Vorteile und Vorrichtungsmerkmale der Feuchtreinigungsvorrichtung in EP 2 774 522 A2 Bezug
genommen (s. dort Abs. [0004] bis [0085]).

[0025] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel ist auf wässriger Basis und enthält
a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen,
Polyalkoholen, deren Ether und Mischungen hiervon.

[0026] Durch die Kombination dieser Inhaltsstoffe ist es gelungen, ein vernetzungsfähiges Aminosiloxan in
einer wässrigen Zusammensetzung mit einem geringen Anteil an organischem Lösungsmittel so zu formulie-
ren, dass es überraschenderweise auch ohne Trocknungsprozess schnell auf der zu behandelnden Oberflä-
che anhaftet und unter Vernetzung eine hydrophobe Beschichtung bildet. Diese Eigenschaften ermöglichen
den Einsatz in der erfindungsgemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung, welche zwischen Auftragen und Absau-
gen nur kurze Einwirkzeiten erlaubt. So lassen sich erfindungsgemäß die vielen Vorteile einer Feuchtreini-
gungsvorrichtung der hier beschriebenen Art mit einer Oberflächenhydrophobierung kombinieren. Dies erlaubt
auch die Ausnutzung zusätzlicher Synergieeffekte, die sich bei der gleichzeitigen Reinigung und Oberflächen-
behandlung mit der erfindungsgemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung ergeben. Eine gewisse Reinigung der
Oberfläche ist der Verwendung einer Feuchtreinigungsvorrichtung immanent. Überraschenderweise stört dies
die Schichtausbildung des Hydrophobierungsmittels jedoch nicht. Vielmehr erfolgt eine besonders gute und
gleichmäßige Beschichtung, wenn das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel mit der erfindungsgemä-
ßen Feuchtreinigungsvorrichtung aufgetragen wird. Ohne an wissenschaftliche Theorie gebunden sein zu wol-
len, scheint diese eine flächendeckende Verteilung und ausreichende Benetzung der Oberfläche mit dem Hy-
drophobierungsmittel zu gewährleisten und verhindert gleichzeitig die Bildung von dicken Multischichten, wel-
che die Transparenz der zu behandelnden Oberfläche beeinträchtigen könnten.

[0027] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel führt zu einer Hydrophobierung der Oberfläche mit
hoher Permanenz, was vermutlich auf seine Vernetzungsfähigkeit zurückzuführen ist. Verfahren zur Bestim-
mung des Hydophobierungsgrades einer Oberfläche sind dem Fachmann bekannt. Besonders aussagekräf-
tig ist hierbei der Kontaktwinkel. Hierunter wird der Winkel verstanden, den ein Tropfen deionisiertes Wasser
auf der Oberfläche eines Feststoffs relativ zu dieser Oberfläche im Dreiphasenpunkt (fest/flüssig/gasförmig)
bildet. Wenn hier Kontaktwinkel angegeben sind, so wurden diese durch Tropfenkonturanalyse (Drop Shape
Analysis) bestimmt. Dabei wurde das Gerät DAS der Fa. Krüss nach DIN EN ISO 828 verwendet und der Kon-
taktwinkel an einem liegenden Tropfen ausgewertet. Über die Messung des Kontaktwinkels kann die Effizienz
einer Behandlung mit einem Hydrophobierungsmittel bestimmt werden, da er eine physikalische Messgröße
zur Beschreibung des Benetzungsverhaltens einer Oberfläche darstellt. Der Kontaktwinkel ist umso kleiner,
je hydrophiler eine Oberfläche ist und kann bei stark hydrophilen Oberflächen gegen Null gehen. Bei Kontakt-
winkeln von größer als 80–90° spricht man von hydrophoben Oberflächen, bei noch größeren Kontaktwinkeln,
insbesondere bei Kontaktwinken von über 120°, von superhydrophoben Oberflächen. Durch Oberflächenbe-
handlung mit einem Hydrophobierungsmittel kann der Kontaktwinkel vergrößert werden. Mit der erfindungs-
gemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung bzw. dem erfindungsgemäßen Hydrophobierungsmittel lassen sich re-
gelmäßig Kontaktwinkel von größer 70° erzielen. Gemäß einer besonderen Ausführungsform der Erfindung
beträgt der Kontaktwinkel nach einmaliger Oberflächenbehandlung mit dem erfindungsgemäßen Hydropho-
bierungsmittel größer 80°, besonders bevorzugt größer 90°.

[0028] Durch Messung des Kontaktwinkels zu verschiedenen Zeitpunkten während der Lagerung oder einer
physikalischen und/oder chemischen Beanspruchung, kann die Permanenz der erfindungsgemäßen hydro-
phoben Beschichtung bestimmt werden. Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel führt, insbesondere
in Kombination mit der erfindungsgemäßen Feuchteinigungsvorrichtung, zu Beschichtungen, die sich durch
eine sehr hohe Permanenz auszeichnen. Dies gilt insbesondere im Hinblick auf wiederholte Reinigungen der
behandelten Oberfläche mit handelsüblichen Reinigungsmitteln, was den Vorteil hat, dass das erfindungsge-
mäße Hydrophobierungsmittel als Bestandteil des Reinigungsmittels nicht bei jeder Reinigung eingesetzt wer-
den muss. Optimale Ergebnisse stellen sich ein, wenn das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel bei je-
der 2., jeder 5., jeder 10., jeder 20., jeder 30. oder jeder 50. Reinigung der Oberfläche verwendet wird. Der
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Fachmann kann die optimale Zyklenzahl ermitteln, indem er die Permanenz der Beschichtung (z. B. Kontakt-
winkel von mindestens 80°) im jeweiligen Einzelfall bestimmt.

[0029] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel ist in der Regel ohne weiteren Zusatz von Emulgato-
ren oder Tensiden transparent, homogen, stabil und verdünnungsstabil. Vorzugsweise enthält das Hydropho-
bierungsmittel Emulgatoren und/oder Tenside in einer Menge von weniger als 1 Gew.-%, weiter bevorzugt
weniger als 0,5 oder 0,1 Gew.-%. Optimalerweise enthält das Hydrophobierungsmittel keine Emulgatoren und/
oder Tenside. Dies ist vorteilhaft, da die Verwendung von Emulgatoren und Tensiden sich negativ auf die hy-
drophobierende Wirkung und deren Permanenz auswirken kann.

[0030] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung des Hydrophobierungsmittels erlaubt es, auf umwelt- und
gesundheitsschädliche Fluorcarbonverbindungen im Hydrophobierungsmittel zu verzichten oder deren Anteile
stark zu reduzieren und trotzdem sehr gute Hydrophobierungsergebnisse zu erzielen. Gemäß einer Ausfüh-
rungsform der Erfindung enthält das Hydrophobierungsmittel weniger als 5 Gew.-%, vorzugsweise weniger als
1 Gew.-%, weiter bevorzugt weniger als 0,5 oder 0,1 Gew.-% Fluorcarbonverbindungen. Nach einer besonders
bevorzugten Ausführungsform ist das Hydrophobierungsmittel fluorcarbonfrei.

[0031] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel kann grundsätzlich als Flüssigkeit oder Schaum vor-
liegen. Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform handelt es sich bei dem Hydrophobierungsmittel um eine
Flüssigkeit. Diese kann optional schaumfähig sein. Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform ist die das
Hydrophobierungsmittel bildende Flüssigkeit nicht schaumfähig.

[0032] Gemäß einer anderen Ausführungsform liegt das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel als kit-of-
parts vor, welches mindestens zwei getrennt verpackte Komponenten aufweist. Die erste Komponente enthält
das erfindungsgemäß vorgesehenene Aminosiloxan und das ebenfalls erfindungsgemäß vorgesehene orga-
nische Lösungsmittel. Die zweite Komponente enthält die Säure, gegebenenfalls verdünnt in Wasser. Wasser
kann auch als dritte, separate Komponente des kit-of-parts vorgesehen sein oder alternativ vom Benutzer se-
parat bereitgestellt werden. Dabei sind die Konzentrationen im kit-of-parts so gewählt, dass beim Vermischen
der Komponenten eine Zusammensetzung erhalten wird enthaltend

a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen,
Polyalkoholen, deren Ether und Mischungen hiervon.

[0033] Das kit-of-parts kann besonders praxisgerecht in Form einer Mehrkammer- oder Blisterverpackung,
insbesondere einer Zweikammer- oder Doppelblisterverpackung, vorliegen. Die kit-of-parts Lösung ist beson-
ders vorteilhaft, wenn beispielsweise lange Lagerzeiten überbrückt werden müssen, eine Lagerung bei hohen
Temperaturen notwendig ist oder wenn es sich um ein Hydrophobierungsmittel handelt, das keine genügende
Lagerstabilität für die anvisierten Lagerzeiträume aufweist.

[0034] Für die Behandlung von transparenten Oberflächen müssen Hydrophobierungsmittel besondere Anfor-
derungen erfüllen. Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform ist das erfindungsgemäße Hydrophobierungs-
mittel transparent. Dies erlaubt im Gegensatz zu den milchigen oder opaken Flüssigkeiten, die im Stand der
Technik oftmals als Hydrophobierungsmittel für Festkörperoberflächen, z. B. in Form von Lackpolituren, ver-
wendet werden, die Behandlung von transparenten Oberflächen.

[0035] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel ist auf wässriger Basis. Wenn hier von „wässriger Ba-
sis” die Rede ist, ist damit gemeint, dass die jeweilige Zusammensetzung als wässrige Lösung oder Dispersion
vorliegt und damit Wasser der jeweilige Hauptbestandteil als Lösungs- oder Dispersionsmittel ist. Die jeweili-
gen Zusammensetzungen auf wässriger Basis enthalten vorzugsweise mindestens 20 Gew.-% Wasser, weiter
bevorzugt mindestens 30 Gew.-%, besonders bevorzugt mindestens 40 Gew.-% oder 50 Gew.-%, optimaler-
weise mind. 55 oder 60 Gew.-% Wasser, bezogen auf die jeweilige Zusammensetzung. Gemäß einer anderen
Ausführungsform ist bei den hier angegebenen Zusammensetzungen der jeweils nicht angegebene Rest an
Gew.-% Wasser. Vorzugsweise handelt es sich bei dem Wasser um deionisiertes Wasser.

[0036] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel enthält 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan. Gemäß einer
bevorzugten Ausführungsform enthält das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel 0,1–7,5 Gew.-%, insbe-
sondere 0,25–5 Gew.-% oder 0,5–2 Gew.-%, Aminosiloxan. Wenn hier von „Aminosiloxan” die Rede ist, ist ein
aminofunktionelles Polysiloxan gemeint, d. h. ein Polysiloxan, welches aminofunktionalisierte Siloxaneinhei-
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ten, insbesondere aminofunktionalisierte Organosiloxaneinheiten, enthält. Polysiloxane sind dadurch gekenn-
zeichnet, dass sie Monomere der allgemeinen Formel -[O-SiR2]- enthalten.

[0037] Besonders gute Ergebnisse stellen sich ein, wenn das Aminosiloxan ein Copolymerisat aus mindes-
tens einer Art aminofunktionalisierter Organosiloxaneinheit und mindestens einer Art aminfreier Organosilo-
xaneinheit ist. Das Copolymerisat kann dabei ein Block- oder Propfcopolymer und/oder statistisches oder al-
ternierendes Copolymer sein.

[0038] Unter „Organosiloxaneinheit” wird eine Siloxaneinheit -[O-SiR1R2]- verstanden, wobei R1 ein organi-
scher Rest, insbesondere substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Alkyl oder -Alkyl, bedeutet. R2 kann unab-
hängig von R1 ebenfalls ein organischer Rest, insbesondere substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Alkyl oder
-Alkyl, bedeuten. R2 kann alternativ auch -H oder -OH bedeuten.

[0039] Unter „Alkyl” im Sinne der Erfindung wird jeder Alkylrest, vorzugsweise ein C1-C8 linearer oder ver-
zweigter Alkylrest verstanden, wobei eine oder mehrere, insbesondere 1–3, Methyleneinheiten durch -NH-, -N
(Alkyl)-, -O-, -S- ersetzt sein können. Ferner kann der Alkylrest substituiert oder unsubstituiert sein. Besonders
bevorzugt ist es, wenn Alkyl C1-C6 bedeutet.

[0040] Unter „aminofunktionalisierter Organosiloxaneinheit” wird eine Siloxaneinheit -[O-SiR3R4]- verstanden,
wobei R3 ein organischer Rest mit einer Aminogruppe bedeutet, insbesondere substitutiertes oder unsubstitu-
iertes -O-Aminoalkyl oder -Aminoalkyl. R4 kann unabhängig von R3 ebenfalls ein organischer Rest mit einer
Aminogruppe bedeuten, insbesondere substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Aminoalkyl oder -Aminoalkyl.
R4 kann aber auch ein organischer Rest, wie oben für R1 und R2 definiert, sowie -H oder -OH bedeuten.

[0041] Unter „Amino” im Sinne der Erfindung wird eine protonierbare -NR5R6, oder -NR5 R6H+ Gruppe verstan-
den, wobei R5 und R6 unabhängig voneinander -H oder -Alkyl bedeuten können. Gemäß einer bevorzugten
Ausführungsform ist R5 = R6 = H. Gemäß einer besonders zweckmäßigen Ausführungsform bedeutet Amino ei-
ne freie Aminogruppe. Dadurch kann einerseits die Löslichkeit und vorteilhafterweise andererseits die schnelle
Anhaftung an der Oberfläche bewirkt werden.

[0042] Unter „aminfreier” Organosiloxaneinheit wird eine Organosiloxaneinheit -[O-SiR1R2]wie oben beschrie-
ben verstanden, die keine Aminogruppe aufweist. Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform bedeuten dabei
R1 und R2 unabhängig voneinander -Methyl oder -Methoxy. Besonders gute Ergebnisse stellen sich ein, wenn
die aminfreie Organosiloxaneinheit eine Dimethylsiloxaneinheit oder eine durch Polymerisation von Trimeth-
oxymethylsilan gewonnene Organosiloxaneinheit ist.

[0043] Optimale Ergebnisse stellen sich ein, wenn als aminofunktionalisierte Organosiloxaneinheit N-[3-(Tri-
methoxysilyl)propyl]-1,2-ethandiamin und/oder Aminoethylaminopropylmethylsiloxan gewählt wird. Vorzugs-
weise wird zumindest eine aus der Grupp hydroxyterminiertes Polydimethylsiloxan, Trimethoxymethysilan und
N-[3-(Trimethoxysilyl)propyl]-1,2-ethandiamin ausgewählte Komponente als Aminosiloxan eingesetzt.

[0044] Das Aminosiloxan weist an seinen Kettenenden die terminalen Reste R7 und R8 auf. Diese können
unabhängig voneinander ausgewählt sein aus -H, -OH, substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Alkyl, substitu-
tiertes oder unsubstituiertes -Alkyl, substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Aminoalkyl und substitutiertes oder
unsubstituiertes -Aminoalkyl.

[0045] Praktische Versuche haben gezeigt, dass sich besonders gute Ergebnisse einstellen, wenn das Ami-
nosiloxan ausgewählt ist aus (1.) Polydimethylsiloxan, hydroxyterminiert, Reaktionsprodukt mit Trimethoxy-
methylsilan und N-[3-(Trimethoxysilyl)propyl]-1,2-ethandiamin (CAS Nr. 69430-37-1) und (2.) [2–4% Aminoe-
thylaminopropylmethylsiloxane]-dimethylsiloxane copolymer (CAS Nr. 71750-79-3) oder Mischungen hiervon.
Ersteres besitzt vorzugsweise eine Aminzahl von etwa 1,4.

[0046] Gemäß einer weiteren Ausführungsform wird ein Aminosiloxan der folgenden schematischen Formel
im erfindungsgemäßen Hydrophobierungsmittel eingesetzt:

R7-[...]-[O-SiR1R2]x-[...]-[O-SiR3R4]y-[...]-R8

[0047] Hierin sind die Reste R1 bis R4 wie oben für die Organosiloxaneinheit -[O-SiR1R2]- und die aminofunk-
tionalisierte Organosiloxaneinheit -[O-SiR3R4]- definiert. Vorzugsweise handelt es sich bei -[O-SiR1R2]- um eine
aminfreie Organosiloxaneinheit. Die endständigen Gruppen R7 und R8 können unabhängig voneinander aus-
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gewählt sein aus -H, -OH, substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Alkyl, substitutiertes oder unsubstituiertes -
Alkyl, substitutiertes oder unsubstituiertes -O-Aminoalkyl und substitutiertes oder unsubstituiertes -Aminoalkyl.
X und Y können dabei gleich oder verschieden sein, sowie 0 oder ganze Zahlen einnehmen. Das durch die
schematische Formel angegebene Aminosiloxan kann ein Block- oder Propfcopolymer und/oder ein statisti-
sches oder alternierendes Copolymer sein, das die gezeigten Organosiloxaneinheiten enthält. In der schema-
tischen Formel steht [...] für optional enthaltene weitere aminofunktionalisierte oder aminfreie Organosiloxan-
einheiten, welche wiederum en bloc oder einzeln auftreten können.

[0048] Gemäß einer weiteren Ausführungsform der Erfindung weist das Aminosiloxan eine Aminzahl von 0,05
bis 7, vorzugsweise 0,05 bis 5 oder 0,1 bis 2 auf. Verfahren zur Bestimmung der Aminzahl sind dem Fachmann
bekannt. Insbesondere kann die Aminzahl durch Titration mit einer Säure bestimmt werden.

[0049] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel enthält ferner 0,01–5 Gew.-% Säure. Vorzugsweise
beträgt der Säureanteil 0,01–2 Gew.-%, oder 0,1–5 Gew.-%, besonders bevorzugt 0,01–2,5 Gew.-% oder 0,
1–2,5 Gew.-% und insbesondere 0,1–1 Gew.-%. Die Säure führt, vermutlich über eine Protonierung des Ami-
nosiloxans, zur Verbesserung von dessen Wasserverträglichkeit. Opake bzw. milchige Emulsionen oder Sus-
pensionen werden hierdurch vermieden. Die erfindungsgemäßen Hydrophobierungsmittel sind damit beson-
ders für die Behandlung von transparenten Oberflächen geeignet, die im Gegensatz zu Lackpolituren, um ein
Gegenbeispiel zu nennen, transparente Hydrophobierungsmittel benötigen. Als Säure kann eine einprotonige
oder mehrprotonige, wasserlösliche oder wasserunlösliche, organische oder anorganische Säure verwendet
werden. Besonders bevorzugte Säuren sind Ameisensäure, Essigsäure, Schwefelsäure, Salzsäure und Zitro-
nensäure.

[0050] Das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel enthält ferner 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmit-
tel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen, Polyalkoholen, deren Ether und Mischungen
hiervon. Vorzugsweise beträgt der Anteil dieser organischen Lösungsmittel 1–25 Gew.-%, besonders bevor-
zugt 5–15 Gew.-%. Gemäß einer weiteren Ausführungsform beträgt der Anteil dieser organischen Lösungs-
mittel höchstens 30 Gew.-%, höchstens 25 Gew.-%, höchstens 20 Gew.-% oder höchstens 15 Gew.-%. Vor-
zugsweise weisen die Mono- und Polyalkohole einen Siedepunkt von höchstens 100°C bei 0,1 MPa auf. Dies
hat den Vorteil, dass diese Lösungsmittel emulgatorische Eigenschaften aufweisen und in der ausgebildeten
Beschichtung aufgrund der Flüchtigkeit nicht mehr vorhanden sind. Mit dem erfindungsgemäßen Hydropho-
bierungsmittel hat es sich gezeigt, dass auf die im Stand der Technik verwendeten Glykole, insbesondere
Butylglykol verzichtet werden kann. Vorzugsweise ist das organische Lösungsmittel ein Monoalkohol. Gemäß
einer anderen Ausführungsform ist das organische Lösungsmittel und/oder das Hydrophobierungsmittel gly-
kolfrei, insbesondere frei von Butylglykol. Besonders praxisgerechte Ergebnisse lassen sich mit Isopropanol
als Lösungsmittel erzielen.

[0051] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform beträgt die Gesamtmenge organischer Lösungsmittel im
Hydrophobierungsmittel höchstens 30 Gew.-%, höchstens 25 Gew.-%, höchstens 20 Gew.-% oder höchstens
15 Gew.-%.

[0052] Neben den bereits beschriebenen Komponenten Wasser, Aminosiloxan, Säure und organische Lö-
sungsmittel kann das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel weitere Inhaltsstoffe enthalten. Gemäß einer
besonderen Ausführungsform der Erfindung besteht das Hydrophobierungsmittel jedoch ausschließlich aus
den Komponenten Wasser sowie

a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen,
Polyalkoholen, deren Ether und Mischungen hiervon.

[0053] Andere Ausführungsformen der Erfindungen sehen hingegen weitere Bestandteile für das erfindungs-
gemäße Hydrophobierungsmittel vor. Insbesondere kann das Hydrophobierungsmittel ein Additiv ausgewählt
aus der Gruppe bestehend aus Aromastoffen, Stabilisatoren, Verdickungsmitteln, Nanopartikeln, Hydropho-
bierungsmitteln und Mischungen hiervon enthalten.

[0054] Die Zugabe von Nanopartikeln ist besonders bevorzugt, da hierdurch eine Verstärkung der Hydropho-
bierungswirkung bis hin zur Bildung von superhydrophoben Oberflächen erzielt werden kann. Vorzugsweise
sind die Nanopartikel ausgewählt aus Titandioxid, Siliciumdioxid und Aluminiumslikaten sowie Mischungen
hiervon. Gemäß einer weiteren Ausführunsgform der Erfindung, sind die Nanopartikel im erfindungsgemäßen
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Hydrophobierungsmittel in einer Menge von 0,1 bis 10 Gew.-%, insbesondere 0,5 bis 5 Gew.-%, jeweils bezo-
gen auf das Gesamtgewicht des Hydrophobierungsmittels, enthalten.

[0055] Gegenstand der Erfindung ist auch die Verwendung des erfindungsgemäßen Hydrophobierungsmittels
zur Beschichtung von Festkörperoberflächen, insbesondere transparenter Oberflächen. Mit dem erfindungsge-
mäßen Hydrophobierungsmittel ist eine Beschichtung von nicht transparenten Oberflächen, wie z. B. Fliesen,
Ceranfelder oder Geschirr, problemlos möglich. Es lässt sich jedoch ganz besonders gut für die Beschichtung
transparenter Oberflächen verwenden. Praxisrelevante Beispiele für solche Oberflächen sind Fenster, Spiegel
und Autoscheiben.

[0056] Ein weiterer Gegenstand der Erfindung ist ein Verfahren zur Beschichtung transparenter Oberflächen,
welches die folgenden Schritte umfasst:

a) Aufbringen eines erfindungsgemäßen Hydrophobierungsmittels oder der erfindungsgemäßen Reini-
gungsflüssigkeit auf eine transparente Oberfläche,
b) Inkubation für eine Einwirkzeit von höchstens 5 s,
c) Entfernung der überschüssigen in Schritt a) aufgebrachten Zusammensetzung nach Ablauf der Einwirk-
zeit.

[0057] Es hat sich herausgestellt, dass sich das erfindungsgemäße Hydrophobierungsmittel schon bei Raum-
temperatur besonders schnell zu einer hydrophoben Beschichtung vernetzt. Dies hängt vermutlich mit der
besonderen Anhaftungsfähigkeit der erfindungsgemäßen Aminosiloxane zusammen. Zusammen ermöglicht
dies im erfindungsgemäßen Verfahren eine Verkürzung der sonst notwendigen Einwirkzeit von Hydrophobie-
rungsmitteln auf 5 s oder weniger. Vorzugsweise beträgt die Einwirkzeit in Schritt b) des erfindungsgemäßen
Verfahrens höchstens 1 s oder von 0,1 bis 0,6 s.

[0058] Das Aufbringen in Schritt a) erfolgt vorzugsweise durch Aufsprühen oder durch Inkontaktbringen mit ei-
nem befeuchteten Tuch. Überraschenderweise mindert die Verwendung eines Tuchs zum Aufbringen in Schritt
a) die Effektivität der mit dem Verfahren erzielten Hydrophobierung nicht. Vielmehr führt die Verwendung ei-
nes Tuchs in Schritt a) zu einer ausgesprochen dünnen und gleichmäßigen Beschichtung mit dem Hydropho-
bierungsmittel, was bei der Behandlung von transparenten Oberflächen besonders wichtig ist. Gemäß einer
besonders bevorzugten Ausführungsform ist das Tuch aus einem Mikrofasermaterial. Solche Mikrofasertücher
zeichnen sich durch eine zumeist streifenfreie Behandlung von Flächen, insbesondere Glasflächen aus.

[0059] Gemäß einer weiteren Ausführungsform des erfindungsgemäßen Verfahrens erfolgt das Entfernen der
überschüssigen Zusammensetzung in Schritt c) durch Absaugen. Alternativ oder zusätzlich hierzu kann das
Entfernen der überschüssigen Zusammensetzung auch durch Verwendung einer Abziehlippe erfolgen oder
unterstützt werden. Die erfindungsgemäße Feuchtreinigungsvorrichtung weist zu diesem Zweck vorzugsweise
eine Abziehlippe auf.

[0060] Optimale Ergebnisse stellen sich ein, wenn die Schritte a) bis c) des erfindungsgemäßen Verfahrens
mittels einer erfindungsgemäßen Feuchtreinigungsvorrichtung durchgeführt werden. Auf die Beschreibung
von deren Merkmalen und Vorteilen weiter oben und die Beschreibung weiterer Vorrichtungsmerkmale in
EP 2 774 522 A2 wird hiermit ausdrücklich Bezug genommen (s. dort Abs. [0004] bis [0085]).

[0061] Es hat sich herausgestellt, dass durch das erfindungsgemäße Verfahren eine einzigartige Beschich-
tung erhältlich ist. Diese ist ebenfalls Gegenstand der Erfindung und zeichnet sich durch ihr geringe und gleich-
mäßig Dicke sowie eine ausgesprochen hohe Permanenz der erzielten Hydrophobierung aus. Gemäß einer
Ausführungsform der Erfindung zeichnet sich die Beschichtung durch einen Kontaktwinkel von 80 bis 100°,
insbesondere von 85 bis 95° oder etwa 90° aus. Die Permanenz der Beschichtung beträgt vorzugsweise zwi-
schen 8 und 16 Monaten, 10 und 14 Monaten, 11 bis 13 Monate oder etwa 12 Monate.

[0062] Einzelne Erfindungsgegenstände werden nachfolgend anhand von Ausführungsbeispielen näher er-
läutert, wobei zunächst eine Feuchtigkeitsreinigungsvorrichtung diskutiert wird. In der Zeichnung zeigen

[0063] Fig. 1 in perspektivischer Darstellung eine Feuchtreinigungsvorrichtung einer ersten Ausführungsform;

[0064] Fig. 2 den schematischen Längsschnitt durch die Feuchtreinigungsvorrichtung gemäß der Linie II-II
in Fig. 1;

[0065] Fig. 3 einen Querschnitt durch die Feuchtreinigungsvorrichtung gemäß der Linie III-III in Fig. 1.



DE 10 2014 117 889 A1    2016.06.09

10/18

[0066] In den Fig. 1 bis Fig. 3 ist eine Ausführungsform einer Feuchtreinigungsvorrichtung 1 dargestellt, die
vorzugsweise als Fensterreinigungsvorrichtung dient, und zur Feuchtreinigung von glatten Flächen wie bei-
spielsweise Fensterscheiben oder dergleichen geeignet ist.

[0067] Die Feuchtreinigungsvorrichtung 1 weist ein Gehäuse 2 mit einer Gehäusewandung 3, mit einem Vor-
richtungsboden 4 und mit Stirnwandungen 5 und 6 auf. Das Gehäuse 2 ist lang gestreckt ausgebildet und
weist entlang des Vorrichtungsbodens 4 eine im Wesentlichen langgestreckte rechteckige Grundfläche auf.
Beispielsweise erstreckt sich die Grundfläche mit einer Länge l von 220 bis 280 mm und mit einer Breite b
von 60 bis 100 mm. Die Höhe h der Feuchtreinigungsvorrichtung 1 entspricht im Wesentlichen etwa dem Maß
der Breite b.

[0068] Am Gehäuse 2 ist ein Griffbereich 7 durch eine taillenartige Einschnürung der Gehäusewandung 3
ausgebildet. Die Vorrichtung 1 ist somit geeignet sowohl zum Auftrag einer Flüssigkeit auf eine zu reinigende
bzw. zu behandelnde Fläche 8 als auch zur Wiederaufnahme der Flüssigkeit.

[0069] Hierzu ist zunächst in dem Gehäuse 2 ein Frischwassertank 9 enthaltend die erfindungsgemäße Rei-
nigungsflüssigkeit vorgesehen. In bevorzugter Ausgestaltung ist der Frischwassertank 9 aus dem Gehäuse
2 entnehmbar, so insbesondere zur Befüllung des Frischwassertanks 9. Ein Wandungsbereich 10 des Frisch-
wassertanks 9 bildet dazu den Deckenabschnitt der Gehäusewandung 3 im Bereich einer Gehäuseöffnung 11.

[0070] Im Gehäuse 2 sind weiterhin zwei Akkumulatoren 12 angeordnet. Die Akkumulatoren 12 dienen zur
Versorgung eines Elektromotors 13 zum Antrieb eines Gebläses 14. Diesem Gebläse 14 ist ein Abscheider
15 nachgeordnet, insbesondere ein Zentrifugalabscheider. Der Elektromotor 13, das Gebläse 14 und der Ab-
scheider 15 sind in dem dem Frischwassertank 9 abgewandten Seitenbereich zwischen dem Griffbereich 7
und der Stirnwandung 6 angeordnet.

[0071] Des Weiteren ist ein Schmutzwassertank 16 vorgesehen, der zur Aufnahme der über das Gebläse 14
von der abzureinigenden Fläche 8 wieder aufgenommenen schmutz- beziehungsweise staubpartikelbehafte-
ten Reinigungsflüssigkeit dient. Der Schmutzwassertank 16 ist ebenfalls aus dem Gehäuse 2 entnehmbar. Von
dem Abscheider 15 führt eine Flüssigkeitsleitung 17 über eine Einfüllöffnung 18 zu dem Schmutzwassertank
16.

[0072] Eine Wischfläche 19 ist mit Abstand zu dem Vorrichtungsboden 4 durch einen flächigen Trägerbereich
20 ausgebildet, der eine ebene Fläche bildet, die sich im Wesentlichen über die gesamte Länge l und die Breite
b der Feuchtreinigungsvorrichtung 1 erstreckt. Zudem ist ein Überstand 21 vorgesehen.

[0073] Der Überstand 21 ragt entsprechend über eine auf den Vorrichtungsboden 4 mündende Randkontur
der Gehäusewandung 3 frei aus, wie sich aus der Fig. 3 ergibt.

[0074] Der sich zwischen dem Trägerbereich 20 und dem Vorrichtungsboden 4 ergebende Raum ist allseitig
geschlossen und bildet ein Verteilungsreservoir 22, das über eine Zuführleitung 23 und eine Überlauföffnung
24 mit dem Frischwassertank 9 verbunden ist.

[0075] An der Unterseite des Trägerbereiches 20 ist ein Wischelement 25 in Form eines Tuches, insbesondere
über eine Klettverbindung lösbar mit dem Trägerbereich 20 verbunden. Wie Fig. 3 weiterhin zeigt, ist eine
Absaugöffnung 26 gegenüber dem Überstand 21 vorgesehen, die sich bevorzugt über die gesamte Länge l
der Vorrichtung 1 erstreckt.

[0076] Die Absaugöffnung 26 ist durch zwei im Querschnitt V-förmig zueinander verlaufende Begrenzungsteile
27 und 28 in Form von Gummilippen gebildet. An die Absaugöffnung schließt sich Saugkanalabschnitt 29 an,
der über eine Saugleitung 30 an das Gebläse 14 angeschlossen.

[0077] Die der Absaugöffnung 26 zugewandte Längswandung 31 der Gehäusewandung 3 ist mit Bezug auf
eine durch die Unterseite des Wischelementes 25 gegebene Wischfläche 19 gebildete Ebene spitzwinklig zu
einer Senkrechten ausgerichtet.

[0078] Das äußere Begrenzungsteil 27 dient im Betrieb der Vorrichtung 1 als Abziehlippe. Diese nimmt hierbei
einen Winkel von etwa 60° zu der abzureinigenden Fläche 8 ein. Das innere Begrenzungsteil 28 weist weiter
bevorzugt eine Zahnkontur auf, liegt entsprechend bevorzugt über die Länge betrachtet nur partiell auf der
abzureinigenden Fläche 8 auf.



DE 10 2014 117 889 A1    2016.06.09

11/18

[0079] Des Weiteren ist eine Standfläche 32 in Form einer ebenen Fläche vorgesehen. Somit kann der Frisch-
wassertank 9 leicht abgenommen und durch eine Befüllöffnung 33, die mittels einer Kappe 34 in einer Tank-
decke 35 verschlossen werden kann, mit Reinigungsflüssigkeit befüllt werden.

[0080] Während der Nutzung der Feuchtreinigungsvorrichtung 1 wird die in dem Frischwassertank 9 befindli-
che Reinigungsflüssigkeit über die Überlauföffnung 24 in das Verteilungsreservoir 22 geleitet. Das Verteilungs-
reservoir 22 weist Mündungsöffnungen 37 auf, durch die die Reinigungsflüssigkeit zum Wischelement 25 ge-
leitet und von diesem aufgenommen wird.

[0081] Zur Feuchtreinigung und Behandlung der Fläche 8 wird der Elektromotor 13 zum Antrieb des Gebläses
14 durch Betätigen eines Schalters 38 in Betrieb genommen.

[0082] Zur Reinigung und Behandlung der Fläche 8 wird die Feuchtreinigungsvorrichtung 1 mit der Wischflä-
che 19 ganzflächig eben auf der Fläche 8 aufgesetzt und durch Verlagerung der Feuchtreinigungsvorrichtung
1 in Bewegungsrichtung r bewegt. Dadurch wird über das Wischelement 25 Feuchtigkeit auf die Fläche 8 auf-
getragen, etwaige Verschmutzung auf der Fläche 8 angelöst und durch das bewegte Wischelement 25 von
der Fläche 8 gelöst.

[0083] Die in Bewegungsrichtung r dem Wischelement 25 nachfolgende Absaugöffnung 26 ist im Betrieb der
Feuchtreinigungsvorrichtung 1 durch das Sauggebläse 14 mit einem Unterdruck beaufschlagt, so dass über
die düsenartige Absaugöffnung 26 der auf der Fläche 8 in Bewegungsrichtung r hinter dem Wischelement 25
verbleibende Feuchtefilm abgesagt wird. Das Begrenzungsteil 27 dient hierbei in Form einer Abziehlippe.

[0084] Bevorzugt verbleibt auf der Fläche 8 keine Restfeuchte, gegebenenfalls lediglich ein nebelfeuchter
Rückstand, welcher rückstandsfrei verdunstet.

Beispiel 1

[0085] Ein Hydrophobierungsmittel der folgenden Zusammensetzung wurde durch Vermischen der einzelnen
Komponenten bei Raumtemperatur für 5 min mit einem Magnetrührer hergestellt:

Hydrophobierungsmittel A

1 Gew.-% Polydimethylsiloxan, hydroxyterminiert, Reaktionsprodukt mit Trimethoxyme-
thylsilan und N-[3-(Trimethoxysilyl)propyl]-1,2-ethandiamin (CAS Nr. 69430-37-
1)

0,4 Gew.-% Eisessig
10 Gew.-% Isopropanol
Rest Wasser

[0086] Es wurde eine farblose, klare, d. h. transparente, Lösung erhalten.

Beispiel 2

[0087] Ein Hydrophobierungsmittel der folgenden Zusammensetzung wurde wie in Beispiel 1 beschrieben
hergestellt:

Hydrophobierungsmittel B

1 Gew.-% [2–4% Aminoethylaminopropylmethylsiloxane]-dimethylsiloxane copolymer
(CAS Nr. 71750-79-3)

0,4 Gew.-% Eisessig
10 Gew.-% Isopropanol
Rest Wasser
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Beispiel 3

[0088] Die in den Beispielen 1 und 2 erhaltenen Hydrophobierungsmittel A und B wurden über einen Zeitraum
von 3 Monaten bei Raumtemperatur gelagert. Die Hydrophobierungsmittel waren über diesen Zeitraum lager-
stabil und erschienen auch nach Ablauf der Lagerzeit als farblose und klare Lösung.

Beispiel 4

[0089] Der Frischwassertank einer Feuchtreinigungsvorrichtung vom Typ VG 100 (Hersteller: Vorwerk) wur-
de mit einer Mischung aus Wasser als Reinigungsflüssigkeit und dem in Beispiel 1 erhaltenen Hydrophobie-
rungsmittel befüllt. Anschließend wurde eine Fensteroberfläche entsprechend der, dem VG 100 Gerät beilie-
genden, Herstelleranleitung zum Reinigen von Fenstern behandelt. Dabei wurde die das Hydrophobierungs-
mittel enthaltende Feuchtreinigungsvorrichtung langsam und mit leichtem Druck in geraden Bahnen von oben
bis zum unteren Fensterrand geführt. Dabei trug das mit dem Reinigungsmittel befeuchtete Mikrofasertuch
das Hydrophobierungsmittel gleichmäßig auf und es fand gleichzeitig eine Ablösung des Schmutzes von der
Fensterscheibe statt. Durch den akkubetriebenen Absaugmotor wurde überschüssige Reinigungsflüssigkeit
automatisch entfernt. Die Einwirkzeit zwischen Auftragen und Absaugen betrug ca. 0,9 s.

[0090] Der Kontaktwinkel wurde vor und unmittelbar nach dieser Oberflächenbehandlung mit einem Krüss
Gerät entsprechend DIN EN ISO 828 bestimmt. Dabei wurden folgende Werte gemessen:

Kontaktwinkel Probe
20° Gereinigte Fensterscheibe
87° Erfindungsgemäß beschichtete Fensterscheibe
40° Gelagertes Glas

[0091] Der Vergleich der Fensterscheibe vor und nach Beschichtung mit dem Hydrophobierungsmittel zeigte,
dass die beschichtete Fensterscheibe wesentlich leichter von aufgetragenen Verunreinigungen zu reinigen war
als die unbehandelte Fensterscheibe. Ferner zeigte sich beim Übergießen mit Regenwasser auch rein optisch
ein deutlicher Abperleffekt bei der beschichteten Fensterscheibe, während das Wasser bei der unbehandelten
Scheibe flächiger anhaftete und Schlieren bildete.

Beispiel 5

[0092] Die Permanenz der in Beispiel 4 erhaltenen Oberflächenbeschichtung wurde unter Einsatz eines Scrub-
testers (Sheen Instruments) bestimmt. Die Geschwindigkeit wurde auf 20 Hübe/min eingestellt. Das Auflage-
gewicht der Halterung betrug ca. 645 g. Ein Tuchmaterial vom Typ MF 100 (Vorwerk Elektrowerke GmbH &
Co. KG) wurde eckumlaufend auf der Halterung platziert und mit 5 ml Reinigungsflüssigkeit GC 100 (Vorwerk
Elektrowerke GmbH & Co. KG) befeuchtet. Selbst nach 100 Hüben betrug der Kontaktwinkel noch über 80°.

[0093] Die Erfindung ist vorstehend anhand von Ausführungsformen und -beispielen exemplarisch beschrie-
ben worden. Dabei versteht sich, dass die Erfindung nicht auf die beschriebenen Ausführungsformen und -
beispiele beschränkt ist. Vielmehr ergeben sich für den Fachmann im Rahmen der Erfindung vielfältige Ab-
wandlungs- und Modifikationsmöglichkeiten und der Schutzumfang der Erfindung wird insbesondere durch die
nachfolgenden Patentansprüche festgelegt.
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ZITATE ENTHALTEN IN DER BESCHREIBUNG

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde automatisiert erzeugt und ist ausschließlich
zur besseren Information des Lesers aufgenommen. Die Liste ist nicht Bestandteil der deutschen Patent- bzw.
Gebrauchsmusteranmeldung. Das DPMA übernimmt keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.
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- EP 2774522 A2 [0002, 0024, 0060]
- EP 0180253 [0009]

Zitierte Nicht-Patentliteratur

- DIN EN ISO 828 [0027]
- DIN EN ISO 828 [0090]
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Patentansprüche

1.  Feuchtreinigungsvorrichtung, insbesondere Fensterreinigungsvorrichtung,
– mit einem Gehäuse (2),
– mit einem am Gehäuse (2) ausgebildeten Griffbereich (7),
– mit einem im Gehäuse (2) angeordneten Frischwassertank (9), welcher eine Reinigungsflüssigkeit enthält,
– mit einer am Gehäuse (2) ausgebildeten Wischfläche (19) zum Aufbringen der Reinigungsflüssigkeit auf eine
zu reinigende Oberfläche (8), insbesondere auf ein Fenster, und
– mit einer Absaugöffnung (26) zum Absaugen aufgebrachter Reinigungsflüssigkeit von der zu reinigenden
Oberfläche (8),
dadurch gekennzeichnet,
– dass die Reinigungsflüssigkeit ein Hydrophobierungsmittel auf wässriger Basis aufweist, wobei das Hydro-
phobierungsmittel folgende Inhaltsstoffe enthält:
a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen, Po-
lyalkoholen, deren Ether und Mischungen hiervon.

2.  Hydrophobierungsmittel auf wässriger Basis enthaltend
a) 0,1–10 Gew.-% Aminosiloxan,
b) 0,01–2,5 Gew.-% Säure und
c) 1–30 Gew.-% organisches Lösungsmittel ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Monoalkoholen, Po-
lyalkoholen, deren Ether und Mischungen hiervon.

3.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach Anspruch 1 oder Hydrophobierungsmittel nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das Aminosiloxan ein Copolymerisat aus mindestens einer Art aminofunktionalisierter
Organosiloxaneinheit und mindestens einer Art aminfreier Organosiloxaneinheit ist.

4.  Feuchtreinigungsvorrichtung oder Hydrophobierungsmittel nach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet,
dass die aminfreie Organosiloxaneinheit eine Dimethylsiloxaneinheit ist.

5.  Feuchtreinigungsvorrichtung oder Hydrophobierungsmittel nach Anspruch 3 oder 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die aminofunktionalisierte Organosiloxaneinheit Aminoethylaminopropylmethylsiloxan ist.

6.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–5 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–5, dadurch gekennzeichnet, dass das Aminosiloxan eine Aminzahl von 0,05 bis 7
aufweist.

7.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–6 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–6, dadurch gekennzeichnet, dass die Säure ausgewählt ist aus Ameisensäure, Es-
sigsäure, Schwefelsäure, Salzsäure und Zitronensäure.

8.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–7 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–7, dadurch gekennzeichnet, dass die Mono- und Polyalkohole einen Siedepunkt von
höchstens 100°C bei 0,1 MPa aufweisen.

9.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–8 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–8, dadurch gekennzeichnet, dass das Hydrophobierungsmittel fluorcarbonfrei ist.

10.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–9 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–9, dadurch gekennzeichnet, dass das Hydrophobierungsmittel transparent ist.

11.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–10 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–10, dadurch gekennzeichnet, dass das Hydrophobierungsmittel aus Wasser und
den in Anspruch 1 und 2 genannten Komponenten a) bis c) besteht.

12.  Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–10 oder Hydrophobierungsmittel nach
einem der Ansprüche 2–10, dadurch gekennzeichnet, dass das Hydrophobierungsmittel ein Additiv ausge-
wählt aus der Gruppe bestehend aus Aromastoffen, Stabilisatoren, Verdickungsmittel, Nanopartikel, Hydro-
phobierungsmittel und Mischungen hiervon enthält.
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13.  Feuchtreinigungsvorrichtung oder Hydrophobierungsmittel nach Anspruch 12, dadurch gekennzeich-
net, dass die Nanopartikel ausgewählt sind aus Titandioxid, Siliciumdioxid und Aluminiumslikaten sowie Mi-
schungen hiervon und/oder in einer Menge von 0,1 bis 10 Gew.-% bezogen auf das Gesamtgewicht der Zu-
sammensetzung enthalten sind.

14.  Reinigungsflüssigkeit enthaltend ein Hydrophobierungsmittel nach einem der Ansprüche 2–13.

15.  Verwendung des Hydrophobierungsmittels nach einem der Ansprüche 2–13 oder der Reinigungsflüs-
sigkeit nach Anspruch 14 zur Beschichtung transparenter Oberflächen.

16.  Verfahren zur Beschichtung transparenter Oberflächen umfassend die folgenden Schritte:
a) Aufbringen des Hydrophobierungsmittels nach einem der Ansprüche 2–13 oder der Reinigungsflüssigkeit
nach Anspruch 14 auf eine transparente Oberfläche,
b) Inkubation für eine Einwirkzeit von höchstens 5 s,
c) Entfernung der überschüssigen, in Schritt a) aufgebrachten Zusammensetzung nach Ablauf der Einwirkzeit.

17.  Verfahren nach Anspruch 16, dadurch gekennzeichnet, dass das Aufbringen in Schritt a) durch Aufs-
prühen oder Inkontaktbringen mit einem befeuchteten Tuch erfolgt.

18.  Verfahren nach einem der Ansprüche 16 oder 17, dadurch gekennzeichnet, dass die Einwirkzeit in
Schritt b) höchstens 1 s oder von 0,1 bis 0,6 s beträgt.

19.  Verfahren nach einem der Ansprüche 16–18, dadurch gekennzeichnet, dass das Entfernen der über-
schüssigen Zusammensetzung in Schritt c) durch Absaugen erfolgt.

20.  Verfahren nach einem der Ansprüche 16–19, dadurch gekennzeichnet, dass Schritte a) bis c) mittels
einer Feuchtreinigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 oder 3–13 durchgeführt werden.

21.  Beschichtung erhältlich durch das Verfahren nach einem der Ansprüche 16–20.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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